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Vorwort

Das vorliegende Buch versucht, das Interesse der kunstdidaktischen Forschung auf ein

lange vernachlässigtes Thema zu lenken: die Farbwahrnehmung. So fehlten bislang em-

pirische Untersuchungen, welche den Zugang zur Farbe ähnlich exakt beschreiben, wie

die zeichnerische Entwicklung. Im Primat der Linie spiegelt sich eine historisch bedingte

Auffassung, die ‚Farbe‘ als schwer objektivierbares Terrain bewertet und daher als To-

pos der wissenschaftlichen Beschäftigung im Bereich der Didaktik des Visuellen mied.

Aber auch dadurch erfuhr das Thema eine Einschränkung, indem Farbe vorrangig mit

dem Malprozess identifiziert und somit auf den technisch-materiellen Aspekt reduziert

wurde. Tatsächlich findet sich reichlich Literatur über „das Malen“, ohne dass in allen

Fällen eine tief greifende Kenntnis von alters- und geschlechtsspezifischen Bedingungen

des Zugangs zur Farbe vorausgesetzt werden konnte. Das Ziel meiner im Rahmen einer

Dissertation durchgeführten Untersuchungen war es deshalb, Aspekte der Farbwahr-

nehmung für die Kunstdidaktik auszuloten und Ansätze für die weitere Forschung auf

dem Gebiet zu liefern. 

Das Thema Farbe bedingt einen interdisziplinären Weg: Die Reihe von insgesamt 7 Stu-

dien verknüpft Fragestellungen der Kunstdidaktik mit denen der Kognitionspsycholo-

gie und anderen mit ‚Farbe‘ befassten Forschungszweigen, etwa der Linguistik und

Neurophysiologie. Es erschien mir – auch in Hinblick auf zukünftige Forschungsbemü-

hungen – notwendig, in einem einführenden theoretischen Teil wesentliche Ergebnisse

der Kognitionspsychologie und Neurowissenschaften zum Thema der visuellen Wahr-

nehmung vorzustellen und somit der Kunstdidaktik zugänglich zu machen.

Vielleicht ist es kein Zufall, dass die Farbe zu einem Zeitpunkt in das Blickfeld der For-

schung gerät, wo die Grenzen zwischen wahrgenommener und vorgestellter Wirklich-

keit zu verschwimmen scheinen: Denn wie kaum ein anderes Sujet empfiehlt sich die

Farbe, ein Konstrukt des Wahrnehmungssystems, als Metapher des Virtuellen… und

verweist somit zurück auf die lange ‚Farbabstinenz‘ der Kunstdidaktik. 

Mein Dank gilt Frau Prof. Dr. Helga John-Winde für den wichtigen Anstoß zu dieser

Untersuchung und Herrn Prof. Dr. Hans Wellmann für die vielen Ratschläge bei der Be-

arbeitung des sprachwissenschaftlichen Teils. Danken möchte ich auch den über 800

Schülerinnen und Schülern aus Ingolstadt und Aichach für die Bearbeitung der prakti-

schen Aufgaben und Fragebögen – sie bilden schließlich die Grundlage der Untersu-

chung. Nicht unerwähnt lassen möchte ich meine beiden aufmerksamen Korrekturle-

serinnen, Bettina Steinle und Steffi Aufmuth, beides Kunstpädagoginnen, von denen ich
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zudem manch hilfreiche redaktionelle Rückmeldung empfing. Besonders danken

möchte ich aber meiner Familie, den Kindern Johanna, Valentin und meiner Frau Elke

Oswald für die lange Geduld bis zum Abschluss der Arbeiten an diesem Buch. 

Die Untersuchung ist auch als Datensatz auf CD-ROM erhältlich. Die in der Druckfas-

sung schwarz-weiß wiedergegeben Abbildungen können dort in Farbe studiert werden. 




